
G E R M A N I S T I S C H E  W E R K S T A T T  1 2

UNIWERSYTET OPOLSKI OPOLE 2023

Piotr MAJCHER (Kraków)

 
 

 Reise in Polen

Zusammenfassung: 
deutsche Autor jüdischer Herkunft besuchte während seines Aufenthalts u.a. Warschau, Wilna, Krakau, Lem-

Reise 
in Polen
nebeneinander funktionieren. Das Ziel des Artikels ist es, diese polnisch-jüdische Realität aus der Perspektive 

  
Reise in Polen

-
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Reise in Polen

Abstract: 
hitherto unknown in Poland, visited among others Warsaw, Vilnius, Cracow, Lvov, Lodz and Lublin. The 

Journey to Poland, in which he depicts the experiences 



Einleitung

-

Sein visionäres Werk gilt als Ausdruck eines ästhetischen Nonkonformismus. In 
seinen Texten kehrte der Schriftsteller immer wieder zum Problem von Stärke 
und Schwäche, Gewalt und Opfer, Rebellion und Aufopferung zurück, was durch 
seine Faszination für die Philosophie von Kant, Nietzsche und Schopenhauer 

Reise in Polen -
lel existierende Welten in der jungen Republik Polen: die polnische sowie die 
jüdische. 

Aufmerksamkeit auf Krakau gelenkt ist. Der Artikel hebt auch hervor, welchen 

diesem Kontext handelt es sich um die Problematik der Erinnerungsorte und ihrer 
Rolle für die Biographie des deutschen Autors. 

1 Reise in Polen

in Stettin geboren. Seine bürgerliche Familie war jüdischer Herkunft. Alfred 

nach pogromähnlichen Ausschreitungen, zu denen es in Berlin kam, zu interes-
sieren. Er beschäftigte sich auch damals mit dem sog. Ostjudentum. Aus diesem 

-
sches Ergebnis sein Reisejournal Reise in Polen ist, das als Porträt der Republik 
Polen kurz nach der Wiedererlangung ihrer Souveränität mit ihrem ihr Bild 
prägenden jüdischen Ambiente fungieren kann. Es kann aber die Frage gestellt 

Aufenthalts in Polen gesammelten Erfahrungen entspricht. Psychologisch gese-

Fall die reine Chronik seiner Reise nach Polen präsentiert. Wie Marion Brandt 

er in Polen sah und erlebte (vgl. 
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kannten ihn und keiner seiner Texte war ins Polnische übersetzt. In den von 
ihm besuchten Städten wie z.B. Warschau, Wilna, Krakau, Lemberg, Lodz, 
Lublin nahm er Kontakt zu den Redakteuren von verschiedenen Zeitungen auf, 
die unterschiedliche politische Optionen vertraten. Beispielsweise besuchte er 
die Redaktionen folgender Zeitungen: Chwila und (zionistisch 
orientiert), (folkistische Option), (bundistisch ausge-
richtet), (sozialistisch geprägt) sowie , die sich als 

auch die bedeutenden zionistischen Politiker in Polen, die ihm von Zionisten aus 
Berlin empfohlen wurden, sowie die polnischen Sozialisten, die er dank Ulrich 

In Reise in Polen tauchen jedoch keine Namen der Personen auf, mit denen 
-

-

ihm das während der Reise gesammelte Material frei zu gestalten. Die Anonymi-
sierung der Gesprächspartner sowie der Verzicht auf die genaue Wiedergabe aller 
mit seinem Aufenthalt in Polen verbundenen Aspekte waren also die Vorausset-
zung einer unbegrenzten Fiktionalisierung. Deswegen konnte er beispielsweise 
kontroverse Meinungen von verschiedenen Personen vorführen. Darüber hinaus 
wurde er von der Notwendigkeit einer korrekten Darstellung der gewonnenen 
Informationen befreit. Das war für ihn besonders wichtig, weil er während sei-

Trotz seiner Notizen konnte er später nicht sicher sein, ob er über alles richtig 

Marion Brandt weist noch auf einen wichtigen Aspekt hin, der der Anony-

Aufmerksamkeit der Leser auf seine Gesprächspartner lenkte, entstand der 
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Eindruck, dass er Polen hauptsächlich ohne ihre Hilfe erforschte. Und an einem 
solchen ungesteuerten Blick war er besonders interessiert. Dadurch gelang es 

zur Folge hatte, dass in dem Text eine gewisse Distanz sowie die Atmosphäre 
der Fremdheit zu spüren ist. Die dargebotenen Schilderungen tragen nicht dazu 
bei, dass die beschriebenen Orte heimisch werden. Dieses Gefühl wurde da-
durch verstärkt, dass der Text nur wenige Namen der Hotels, Cafés oder Restau-

(

die das Vertrautmachen von Polen ausschließt, entstand die Perspektive einer 
souveränen Betrachtungsweise des besuchten Landes. Diese Souveränität bildet 
die Basis einer kritischen Auseinandersetzung mit der bestehenden Realität 
(vgl. 

In Reise in Polen
sich stützte. Die Analyse des Textes zeigt, dass er sogar die Tatsache der Ver-

einige Male, dass er die ursprünglich in einer schriftlichen Form existierenden 
-

dass er die zum Ausdruck gebrachten Fakten erzählt bekam, stammen sie in 
Wirklichkeit aus dem Sefer Jetzira (vgl. 

Die den schriftlichen Quellen entnommenen Angaben fungieren also in Reise in 
Polen

-
verhalt, dass der Text in hohem Maße dank der geschriebenen Literatur entstand, 
eigentlich unsichtbar. In Reise in Polen spielt also die Oralität, auch wenn sie nur 
künstlich gestaltet wurde, die entscheidende Rolle. Die mündliche Überlieferung 

große Bedeutung, wie er es in Reise in Polen darstellte, wovon schon die oben 
angeführte Tatsache zeugt. Die Lektüre des Textes macht aber den Eindruck, 

zum zentralen Motiv wurden. Sie machen die einzigartigen Handlungsstränge 

einem Forum verglichen werden, wo er seine Ansichten zum Ausdruck bringt. 
Sie sind ein Orientierungspunkt, dank dem er im Stande ist, die Mentalität der 
Menschen und ihre soziale und materielle Lage sowie die historischen Ereignisse 

-
chen Läden der Grodska, durch das geschäftstüchtige Gewirr, vorbeigehe, sehe 
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Marion Brandt weist darauf hin, dass die endgültige Version des Reiseberichts 

Aufenthalts in Polen erlangte, enthält. Dagegen tauchen im Text neue Zitate und 
Überlegungen auf, die sich allmählich erst nach seiner Rückkehr nach Berlin auf 
Grund der Analyse des gesammelten Materials herausbildeten. Deswegen ist es 

aus diesem Land endete. Ihre Fortsetzung hatte die Reise nach Polen schon in 
Deutschland, als sich der Autor mit den konkreten Themen befasste und sie mit 
Hilfe der bestehenden Literatur vertiefte. Aus diesem Grund basiert der literari-
sche Text der Reise in Polen auf Informationen, die der Fach- und Reiseliteratur 
sowie den historischen Quellen entnommen wurden (vgl. 

nach der Heimkehr begleitete, bezog sich auf das Problem der Nation. Diese Pro-
blematik befasste ihn in zweierlei Hinsicht: Einerseits ging es um die Ostjuden, 
die den eigentlichen Ausgangspunkt für seine Reise nach Polen darstellten und 
andererseits wurde er mit Polen konfrontiert, denen es gelang die Souveränität 
ihres Landes wiederzuerlangen. Diese zwei Realitäten: die polnische und die jü-

Maße, dass er seine Meinung bezüglich des Phänomens der Nation sowie der 
nationalen Unabhängigkeit neu gestaltete (vgl. ebd.: 144). 

Landes. Er betrachtete sie aus der Perspektive der polnischen Juden. Auch die 
Idee eines Nationalstaates war für ihn veraltet. Er akzeptierte kaum die Unabhän-
gigkeitsbewegungen von verschiedenen Nationen, z. B. der Polen, Ukrainer oder 
Juden, was das erste Manuskript des Berichts zum Ausdruck bringt. Die endgül-
tige Fassung der Reise in Polen enthält jedoch keine so kategorischen Meinungen 

-

allem durch das Kennenlernen der polnischen Unabhängigkeitskämpfe bedingt 
war (vgl. ebd.: 145–147).

haben. Vor der Reise hatte er die Absicht, sich nur mit polnischen Juden zu tref-
fen. Erst in Polen korrigierte er seine Pläne und begann sich auch für das Land 
zu interessieren und als er nach Deutschland zurückkehrte, beschäftigte er sich 



mit der Literatur über Polen, die er beim Verfassen des Reiseberichts verwendete 

des jüdischen Volkes im Rahmen des Nationalismus nicht mehr vorbehaltlos ak-

-
lichte dem deutschen Autor, das Wesen des Judentums kennenzulernen (vgl. 

 

-

Mnemotechnik als loci (Orte) im weitesten Sinne zu verstehen, die die Erinne-

-
lichkeiten, Gedenktage, philosophische Texte, Redeweisen oder symbolische 

dass sich das kollektive Gedächtnis einer Gruppe mit Hilfe von bestimmten Orten 
herausbildet, wodurch ein historisch-sozialer Bezugspunkt der entsprechenden 
Erinnerungskultur entsteht. Die besondere Rolle der Erinnerungsorte ist vor allem 
in ihrer identitätsstiftenden Funktion nicht zu überschätzen.

Erinnerungsorten konfrontiert war. Dieser Sachverhalt fand in seinem Bericht 
einen suggestiven Niederschlag (der Aufenthalt in Krakau war eine der Etappen 
einer Reise durch Polen, auf der er das Leben der nicht assimilierten Juden ken-

-
gang zwischen verschiedenen (kulturellen) Räumen konfrontiert, denn in Krakau 

-
bericht seine Aufmerksamkeit auf die Schilderung der Juden und ihrer Bräuche 

( ), die 
Franziskanerkirche, das Grunwald-Denkmal, die Barbakane oder das Florianstor. 
Als einer der wichtigsten Orte erwies sich für ihn jedoch das Innere der Basilika 
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-
 (vgl. http://kody.miastoliteratury.pl/b/alfred-doeblin), vermutet sogar, dass 

der Kontakt mit diesem Werk für den Schriftsteller ein Anstoß war, 1940 zum 

der Marienkirche:

Ein toter Mann, ein Hingerichteter über den Betenden, Lebenden, vor den bunten tiefen Farben der Fenster. 
Dem Menschen, dem toten Christus, bin ich schon in den anderen Städten begegnet. Vor den Marien über-

-
lich-tierisches ringendes Gefühl in der Welt. Das ist der tote Mann oben, Christus. Seine Wunden, seine 
Hinrichtung, seine durchbohrten Knochen. Entsetzen geht von ihm aus. Zu ihm beten sie. Zu ihm, nicht 
zu den Säulen, den Pfeilern, den bunten Farben. Die haben sie nur für ihn versammelt. Alltäglich und wie 

Augen. Schmerz, Jammer ist in der Welt: ein ungeheures, durchleuchtendes Fühlen. Schrecklich: und das 

während seines Aufenthaltes in Krakau die Marienkirche sowie die Franziskan-
erkirche mehrmals besucht:

-

Morgen. Ich habe meinen Hut abgenommen und habe einige Minuten im Angesicht des hingerichteten 

hin. Diskret sind sie bemalt, mit Braungelb, Grünlichblau, ein Dämmern und Aufhellen, der Raum wächst 

-
tel der polnischen Städte: Warschau, Lublin und hier Krakau, indem er einen 

-
den leben, und wie diese zwei Welten teilweise ineinander verschmelzen, aber 

brillante Art und Weise zeichnet, ist jedoch das Bild eines jüdischen Volkes, 
das trotz der Trennung eine einzige Gemeinschaft bildete, abgeschnitten von 
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einzelnen Städten.

Vielfalt der Konfessionen und das Vorhandensein verschiedener Versionen des 
Judentums beschrieben – von der Orthodoxie, über das konservative Judentum, 

So die Beschreibung der Bewohner des Kazimierz-Viertels: 

Abends sehe ich die Männer in Gruppen aus kleinen erleuchteten Betstuben wandern, in die engen Gassen 
von Kazimierz, der Krakauer Judenstadt: auf Halbschuhen, in weißen Strümpfen, kolossalen Pelzmützen 
bis an die Ohren, die Strejmel. Mein Begleiter erzählt, ich schlürfe die Geschichten, von einem sonderbaren 

jetzt ißt er kein Fleisch, trägt auf der Straße Gebetsriemen und -mantel, legt sich Steine in die Schuh’. Man 

Anschließend steigt er in die alte Synagoge und bewundert dort die Männer, 
sogenannte Hütter des Morgenaufgangs, die dort beten und die alten Traditionen 
bewahren: 

-

ging einer vorbei, da wurde er drin zur Thora aufgerufen; es geschah ihm nichts; nur durfte er sich nicht 
umdrehen, als er wegging. Einer erzählt mir von den Büchern, die sie in der Betstube lesen, auch von der 

Er sonderte sich ab, las und las. Er sprach nicht mehr, aß nur Brot und Salz. Er sprach mit seiner Mutter 

-
gens des Tallits, den Ablauf der Liturgie sowie die Beschreibung der jüdischen 

im Bericht folgende Schilderungen: 

Ich gehe über den breiten Markt vor der Kasimirsynagoge. Kleine mürbe Häuser umgeben ihn. Ein Teil auf 
ihm ist ummauert und verschlossen. Das ist der alte Friedhof. Man erzählt sich von einem Haus, das hier 
stand. Sie feierten eine Hochzeit, am Freitag. Das zog sich bis in den heiligen Sabbat hinein. Da versank 

Auf eine interessante Weise malt der Autor die Legende über einen Zadik aus, 
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friedlich gelebt haben.

Schlussbemerkungen

-

-
: 197). Dank des Aufenthalts in 

Polen revidierte er jedoch seine Konzeption der Nation und der Unabhängigkeit. 

(

(

(

kirche in Krakau, wo er sich von Christus am Kreuz (von Veit Stoß) mit den 

-
stand des Deutschen jüdischer Herkunft. Der deutsche Autor scheint die enorme 
Vielfalt des Judentums zu respektieren, indem er nicht nur die Eigenart des ost-
europäischen Judentums zeigt, sondern auch seine spirituelle Kraft unterstreicht 
sowie bemerkt, dass die jüdischen Gemeinden trotz Zerstreuung und Verfolgung 

kulturellen Bedeutungsträger, in dem vorherrschende Normen, Wert hierarchien, 
Kollektivvorstellungen und Verortungen des Ichs zwischen Vertrautem und 
Fremden sowie kulturelle Bedeutungszuschreibungen konkret anschauliche Ma-

der Polen als auch der Juden, und dadurch bestimmen sie in gewissem Maße die 
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existierenden Erinnerungsorten führten aber zusätzlich zu einem besonderen 
Sachverhalt: Dank ihnen konnte der deutsche Autor jüdischer Herkunft seine 
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